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Von Wuhan nach Italien

schen Auswirkungen des Corona-Schocks und die unterschiedli-
chen Maßnahmen, die zu seiner Bekämpfung herangezogen und 
vorgeschlagen werden. Schließlich kehre ich zum Beginn dieses 
Buches zurück, in dem ich die wichtigsten Lehren formuliere, die 
wir nach meiner Meinung aus dieser Krise ziehen müssen. 

Das Buch ist keine wissenschaftliche Abhandlung, deren Auf-
bau einer strengen Systematik folgt. Vielmehr ist es aus Grün-
den der besseren Lesbarkeit in Frage-Antwort-Form und im 
Tonfall eines Gesprächs gefasst, und es erlaubt sich Redundan-
zen und assoziative Sprünge, wie sie in einem Gespräch üblich 
sind. Das Gespräch hat auch tatsächlich mit Patrick Oelze, dem 
Lektor des Herder-Verlages, stattgefunden. Indes sind die Fra-
gen und Antworten im Nachhinein stark verändert und umge-
stellt worden. 

„Als man in Wuhan abriegelte, waren schon 
ein paar Millionen Menschen verschwunden.“

Wo liegen die Ursprünge dessen,  
was Sie als „Corona-Attacke“ beschrieben haben?

Es ist wahrscheinlich, dass die Epidemie in Wuhan begann, 
 einer chinesischen Stadt mit elf Millionen Einwohnern, und 
sich von dort aus verbreitet hat. Ob die ersten, allerersten Ur-
sprünge möglicherweise irgendwo sonst gelegen haben, ob das 
erste Virus nach Wuhan gebracht wurde oder auch nicht, ist 
nicht bekannt. Wir wissen aber, dass die ersten offiziell den Be-
hörden übermittelten Informationen schon im Dezember vor-
lagen. Um den 26. Dezember herum hat ein Arzt (Li  Wenliang) 
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die Behörden informiert, dass ein neues Virus und damit eine 
neue sehr gefährliche Krankheit unterwegs sei. Man hat ihm 
nicht geglaubt und das zuerst totgeschwiegen. Erst im Januar 
hatte sich die Epidemie so weit ausgebreitet, dass die Behörden 
sich nicht mehr in der Lage sahen, sie weiter zu vertuschen. 
Und dann stand das chinesische Neujahrsfest bevor, das um 
den 25./26. Januar seinen Höhepunkt hat. Da fahren die chi-
nesischen Arbeitskräfte typischerweise nach Hause zu ihren 
Familien. Man befürchtete, dass es dadurch zu sehr viel An-
steckung kommen würde. Außerdem gibt es dann öffentliche 
Feste, wo das Virus auch verbreitet worden wäre. Diese öffentli-
chen Feste sind von der chinesischen Politik verboten worden. 
Aber die Epidemie war im Gang, die Familien kamen trotzdem 
zusammen, und man musste Wuhan abriegeln. 

Bevor die Stadt abgeriegelt wurde, waren schon einige Milli-
onen Menschen verschwunden. Sie hatten in Erkenntnis dieser 
Epidemie das Weite gesucht. Das führte auch dazu, dass sich 
das Virus im Rest Chinas ausbreitete und man überall entspre-
chende Maßnahmen zur frühzeitigen Erkennung und Eingren-
zung vorgenommen hat. 

Von Wuhan kam das Virus dann vermutlich nach Italien, 
denn Italien hat sehr viele chinesische Kontakte. Vor einem 
Jahr, im Frühjahr 2019, ist ein großes Wirtschaftsabkommen 
zwischen China und Italien geschlossen worden, das sehr viel 
Personenaustausch beinhaltet. Und dann gibt es natürlich die 
chinesischen Touristen, die die italienischen historischen Städ-
te lieben. Vor allem aber gibt es sehr viele chinesische Gastar-
beiter in der italienischen Textilindustrie, konzentriert in der 
Lombardei. Die offiziellen Angaben liegen bei über 300 000 Per-
sonen. 

In Prado, einer Stadt in der Nähe von Florenz, gibt es ganze 
chinesische Viertel. Doch überall in der Lombardei und auch 
in anderen Provinzen sind chinesische Gastarbeiter im Einsatz. 
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China, USA, Deutschland

Diese Chinesen hat man geholt, weil die italienische Textil-
wirtschaft angesichts der vergleichsweise hohen italienischen 
Löhne nicht mehr in der Lage war, der Konkurrenz der Asia-
ten etwas entgegenzusetzen. Ohne sie wäre die Textilindustrie 
vollends nach Asien abgewandert. Die Chinesen arbeiten unter 
Sonderbedingungen zu sehr viel niedrigeren Löhnen und auch 
unter einem niedrigen sozialstaatlichen Schutzniveau. Viele 
arbeiten schwarz, kommen mit Touristenvisen und sind dann 
bei chinesischen Firmen beschäftigt, die in Italien produzieren. 
Als diese Arbeiter Ende Januar vom Neujahrsfest zurückkamen, 
bei dem sie ihre Familien sahen, brachten sie das Virus mit. Die 
italienische Regierung hat dann am 30. Januar die Notbremse 
gezogen und Flüge aus China verboten. Aber das waren ja nur 
die Direktflüge. Die Leute sind dann auf Umwegen über an-
dere Flughäfen trotzdem wieder nach Italien zu ihren Arbeits-
plätzen zurückgekehrt.

„Mit einem Federstrich hat  
die chinesische Regierung die Todeszahlen 

um die Hälfte erhöht.“

Hat China am Ende aus Ihrer Sicht richtig gehandelt?

Die Erfolgsmeldungen kamen sicher zu früh. Ich weiß von Kol-
legen in China, dass, auch als man die Epidemie als beherrscht 
hinstellte, in Wahrheit die Restriktionen für die Bevölkerung 
noch ganz massiv waren, dass die Behörden vor Ort also offen-
bar nach wie vor ein riesiges Problem hatten. Auch muss man 
wissen, dass China im Nachhinein mit einem Federstrich die 
Todeszahlen um die Hälfte erhöht hat. Das erwies sich wohl als 
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notwendig, weil überall in der Welt sehr viel höhere Todeszah-
len gemeldet wurden als in China, wobei China der ursprüngli-
che Herd der Infektion war. Es war also gar nicht glaubwürdig, 
dass die Zahlen so niedrig sein konnten. Aber es ist wohl auch 
richtig, dass die Chinesen, die wie die anderen Asiaten schon 
mit der SARS-Infektion aus dem Jahre 2003 Erfahrungen hat-
ten, sich insofern frühzeitig alarmiert gezeigt haben und dann 
sehr entschlossen umfassende Quarantänemaßnahmen ergrif-
fen und auch Tests durchgeführt haben, um die Epidemie im 
Keim zu ersticken. Die Härte, die der chinesische Staat dabei 
gegenüber den Kranken und den gefährdeten Personen zeigte, 
können und wollen wir uns nicht leisten. Schon bei unseren 
milden Maßnahmen der häuslichen Quarantäne haben Men-
schen in Deutschland aufbegehrt, weil sie nicht einsahen, dass 
ihre Freiheitsrechte eingeschränkt wurden. Ich habe dafür Ver-
ständnis, halte es aber doch mit unseren Virologen, die zur Vor-
sicht mahnen.

Auch in den USA gibt es massive Protestbewegungen. Die 
Leute sind wegen der Einschränkungen aufgebracht und pro-
testieren überall. Sie sind aber auch aufgebracht wegen der 
Massenarbeitslosigkeit, die plötzlich wegen der Epidemie aus-
brach und 40 Millionen Amerikaner erfasst hat. In dieser ange-
spannten Situation wirkte das Video eines Passanten, der das 
brutale Vorgehen der Polizei gegen einen Schwarzen (George 
Floyd) aufgenommen hatte, der dabei zu Tode kam, wie ein 
Zündfunke, der eine brisante gesellschaftliche Gemengelage 
zur Explosion brachte. 

In den USA gibt es viermal so viele Corona-Tote in  Relation 
zur Bevölkerung wie in Deutschland, und in Deutschland gibt 
es 15-mal so viele wie in Japan und 20-mal so viele wie in Süd-
korea. Diese Länder haben aus der SARS-Epidemie gelernt und 
greifen sofort zu, wenn Krankheitsfälle auftreten. Man kann 
also nicht abstreiten, dass die strikten Maßnahmen vieler asia-
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Die Rolle Chinas

tischer Länder die Ausbreitung der Krankheit in der Bevölke-
rung wesentlich verhindert oder verlangsamt haben. Das gilt 
letztlich auch für China, auch wenn das Land wegen seiner 
illibe ralen Vorgehensweise für uns kein Vorbild sein kann. 

„China wird und muss  
die Weltwirtschaft rausreißen.“

Welche Rolle kann China bei der Bewältigung  
der aktuellen Wirtschaftskrise übernehmen? 

China hat sonst immer ein jährliches Wachstum von etwa sechs 
Prozent verzeichnet, und nun hat es für den Februar 2020 zu-
gestanden, dass die Industrieproduktion um 20 Prozent einge-
brochen ist. Das sind klare und harte Effekte, die man direkt 
beobachtet hat. Inzwischen hat die Produktion aber in China 
schon wieder stark angezogen. Dennoch fehlt natürlich die 
Produktion für eine gewisse Zeit und wird das auf das ganze 
Jahr berechnete Wachstum deutlich reduzieren. 

Auch in Deutschland sind einige Branchen von ausbleiben-
den Lieferungen aus China sehr stark in Mitleidenschaft gezo-
gen worden. Nach einer Umfrage des ifo Instituts wissen wir, 
welche Unternehmen schon im März von der Epidemie betrof-
fen waren. Das waren natürlich insbesondere die Reisebüros 
und das Gastgewerbe; das hat mit China nichts zu tun. An drit-
ter Stelle kommt aber schon die Herstellung von elektronischen 
Ausrüstungen von Datenverarbeitungsgeräten, dann von opti-
schen Erzeugnissen an vierter Stelle. Etwa drei Viertel der be-
fragten Unternehmen sagten hier, dass sie beeinträchtigt sind, 
und das liegt daran, dass sehr viele Vorprodukte im elektrischen 


